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Zum 60. Geburtstag von Ralf Hütter

von Michael van Uem

Am 20. August 1946 wurde in Krefeld der Mu-
siker Ralf Hütter geboren. Er besuchte das 
Moltke-Gymnasium und nahm 1965 in der 
Schüler-Band des Fichte-Gymnasiums The 
Quartermasters den Platz des Organisten 
Harald Kunst ein. Die 1964 gegründete Co-
ver-Band mit einem Repertoire der Shadows, 
Spotniks, Beatles und Rolling Stones, der des 
weiteren Ulrich Pudelko (Lead Guitar, Vocals), 
Klaus Stapmans (Rhythm Guitar), Hanno Huth 
(Drums), Udo Jalezky (Bass) bis 1965, dann 
Rolf Sandes (Bass) und Dieter Mainz (Vocals) 
angehörten, löste sich mit dem Abitur der 
Mitglieder 1966 auf.

Ralf Hütter wechselte zur Beat-Gruppe The 
Phantoms. Im Januar 1967 spielte die Gruppe 
als Vorband der Kinks in der Niederrheinhalle 
in folgender Besetzung: Ralf Hütter (Organ), 
Rüdiger Bogusch (Guitar), Peter Beecker 
(Bass), Wolfgang Becker (Rhythm Guitar, 

den er 1968 auf der Akademie Remscheid 
 kennengelernt hatte, ein eigenes Musik-
projekt, dem sie den Namen Organisation 
gaben.

Im Januar 1969 spielte Organisation im Jazz-
keller in Krefeld, bei diesem Konzert trat die 
Gruppe in folgender Besetzung auf: Ralf Hüt-
ter (Organ), Peter Martini (Saxophon, Oboe), 
Basil Hamoudi (Percussion), Florian Schnei-
der-Esleben (Transverse Flute), Fred Monicks 
(Drums), Mocky Djuliarso (Bass). Florian 
Schneider-Esleben wurde am 7. April 1947 in 
Düsseldorf geboren und studierte am dorti-
gen Konservatorium Flöte. Zeitweise hatte er 
in Jazzbands gespielt. Die Organisation nahm 
zwei Langspielplatten auf, darunter Tone 
Float, beeinflusst von Tangerine Dream und 
Pink Floyd. Die LP wurde mangels Interesse 
deutscher Schallplattenvertriebe von RCA in 
Großbritannien auf den Markt gebracht.

Ab März 1970 spielten sie als Kraftwerk, 
zusammen mit den Perkussionisten Klaus 
Dinger, der später mit Michael Rother Neu! 
gründete, und Andreas Hohmann. In einem 
Düsseldorfer Hinterhaus richteten Hütter und 
Schneider-Esleben ihr eigenes Tonstudio ein, 

Vocals) und Max Dieter Bernhardt (Drums). 
Später spielten bei The Phantoms: Ralf  Hütter 
(Organ), Rüdiger Bogusch (Guitar), Wolfgang 
Becker (Guitar, Vocals), Jürgen „Jogi“ Karpen-
kiel (Bass) und Max-Dieter Bernhardt (Drums). 
Sie traten mit Cover-Versionen von Musik-
Stücken der Beatles, The Rolling Stones, The 
Who und anderer auf. Februar 1967 nahmen 
sie an der Endausscheidung der nordrhein-
westfälischen Beatmeisterschaft in der Düs-
seldorfer Rheinhalle teil und konnten den 2. 
Platz belegen. The Phantoms beschlossen 
danach, Blues-Musik zu spielen und änder-
ten ihren Namen über Ramba Zamba Blues 
Band schließlich 1968 in Bluesology. Musika-
lisch orientiert an John Mayall, Georgie Fame, 
dem Alan Price Set, Jimmy Smith, Booker T. 
Jones, Cannonball Adderly und Brian Auger 
traten jetzt Wolfgang Becker (Guitar), Jürgen 
„Jogi“ Karpenkiel (Bass), Rüdiger Bogusch 
(Guitar), Max Dieter Bernhardt (Drums), Rolf 
Jeuken (Drums) und Ralf Hütter (Keybord) im 
Jazzkeller und der Umgebung von Krefeld 
auf.1

Zur Verwirklichung eigener musikalischer 
Vorstellungen verließ Ralf Hütter Bluesology 
und gründete mit Florian Schneider-Esleben, 

Abb. 2. The Quartermasters 1965 in der Königsburg (v.l.): Rolf Sanders, Dieter Mainz, Hanno 
Kluth, Klaus Stappmanns, Uli Pudelko (der jetzt am Beat-Puzzle arbeitet) und Keyboarder Ralf 
Hütter, der später mit Kraftwerk Karriere machte. WZ, 29. 1. 2005.

Abb. 1. Ralf Hütter als Organist in den 1960er 
Jahren.
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das Kling Klang Studio. Bis September 1970 
nahmen die vier Musiker die erste LP auf, die 
bei Philips im November des Jahres erschien. 
Von der mit dem Gruppennamen titulierten 
Schallplatte wurden 1970/71 mehr als 50.000 
Exemplare verkauft. Die Mehrzahl deutscher 
Gruppen verkaufte in der Regel zwischen drei- 
und zehntausend Platten. Es folgten zahlrei-
che Live-Auftritte des dabei manchmal zum 
Quintett erweiterten Kraftwerks. Ende 1970 
verließ Ralf Hütter allerdings für einige Mona-
te Kraftwerk, um sein Architekturstudium in 
Aachen zu beenden. Florian Schneider-Es-
leben spielte derweil zunächst mit Eberhard 
Kranemann (Bass, Cello) und Charly Weiss 
(Drums), später mit Michael Rother (Guitar) 
und Klaus Dinger (Drums), mit denen er in der 
Fernsehsendung „Beat Club“ auftrat. Im Lau-
fe des Jahres 1971 trennten sich die drei Mu-
siker wieder und Florian Schneider-Esleben 
nahm mit dem zurückgekehrten Ralf Hütter 
die zweite Kraftwerk-LP auf.2

Kraftwerk „lieferte mit Ruckzuck (ursprünglich 
von Organisation; Erkennungsmelodie der 
ZDF-Sendung Kennzeichen D) den progressi-
ven Diskotheken Deutschlands einen Subkul-
tur-Hit“, wie Schmidt-Joos und Barry Graves 
in ihrem Rock Lexikon zitieren. Ihr Gruppen-
Image spiegelte sich wider in weiteren von 
Hütter und Schneider-Esleben komponierten 
und eingespielten Stücken wie Megaherz, 
Strom, Spule 4 und Wellenlänge. Die musi-
kalische Struktur ihrer Kompositionen, die 
sie in ihrem Düsseldorfer Eigenbau-Studio 
aufnahmen, beschrieben sie als „rauf/runter; 
vor/zurück; schnell/langsam; laut/leise; line-
ar/vertikal; weich/hart; verdichtet/geöffnet; 
schön/häßlich; dumpf/hell.“3 Die Musik wur-
de von einem scharf akzentuierten, mecha-
nisch hämmernden Rhythmus durchzogen, 
dem eingängige, stakkatohafte Musikkürzel 
unterlegt waren. Erzeugt wurde die Musik 
durch Flöte, elektronische Tasteninstrumente 
und Schlagzeug.

Mit der LP Autobahn, die in der Bundesrepu-
blik im September 1974 erschien, begannen 
Ralf Hütter und Florian Schneider-Esleben 
fast ausschließlich Synthesizer, Sequenzer 
und Programmer einzusetzen, unterstützt von 
zwei elektronischen Schlagzeugen. Durch 
den Wegfall von Flöte und herkömmlichem 
Schlagwerk glättete sich das elektronischer 
werdende Klangbild, ohne Tonalität und kon-
ventionelle Rhythmik zu verlassen. Hiermit 
gelang es Kraftwerk, sich 1974 auch interna-
tional durchzusetzen: Autobahn war die erste 
Plattenveröffentlichung von Kraftwerk in den 
Vereinigten Staaten, erwies sich als unmittel-
bar erfolgreich und kam bis auf Platz 5 der 
„Billboard-Charts“. Die Gruppe ging darauf-
hin im April 1975 auf USA-Tournee, auf der 
sie ihre elektronischen Instrumente spielte. 
Ralf Hütter und Florian Schneider-Esleben, 
nun zusammen mit Karl Bartos und Wolfgang 
Flür jeweils am elektronischen Schlagzeug, 
absolvierten bis Juni 1975 mehr als 50 Auftrit-
te vor amerikanischem Publikum, gefolgt von 

elf Konzerten in Großbritannien vom 5. bis 18. 
September des Jahres.4

Weitere Schallplattenveröffentlichungen und 
Konzerte kontinuierten die Erfolgsgeschichte 
von Kraftwerk und Alben wie Die Mensch-
Maschine (1978) und Computerwelt (1981) 
unterstrichen deren innovative Bedeutung 
für die Rockmusik. Das angestrebte künst-
lerische Konzept einer Menschmaschine 
wurde dabei in der öffentlichen Präsentation 
immer konsequenter umgesetzt. Anregung 
bot der Futurismus der 20er Jahre des 20. 
Jahrhunderts, Künstler wie der Regisseur 
von Metropolis Fritz Lang und der Konstruk-
tivist El Lissitzky. Ralf Hütter sah dabei in der 
Perfektion der Roboter, dem Zusammenspiel 
von Mensch und Maschine seine Zukunfts-
vision: „Mit den Mensch-Maschinen können 
wir dann an verschiedenen Plätzen simultan 
Konzerte geben“.5

Die von Ralf Hütter und Florian Schneider-
Esleben entwickelte elektronische und ex-
perimentelle Musik von Kraftwerk sowie von 
weiteren deutschen Musik-Gruppen wie Tan-
gerine Dream, Can, Cluster, Neu!, Agitation 
Free, Mythos, Ash Ra Tempel und Musikern 
wie Klaus Schulze galt international als ei-
genständiger Beitrag aus Deutschland in der 
Rock-Musik. So wurde im Ausland oftmals 
die deutsche Elektronik-Szene mit deutscher 
Rockmusik schlechthin gleichgesetzt.6 Aber 
auch amerikanische und britische Rockmu-
siker hatten sich mit elektronischer Klanger-
zeugung beschäftigt. Bereits auf seinem 
Welterfolg Runaway, den Del Shannon in 
New York aufnahm und der 1961 veröffent-
licht wurde, ist ein Solo von Max Crook auf 
seinem Musitron, einem Vorläufer des Syn-
thesizers, zu hören.7 Den Moog-Synthesizer, 
erfunden von dem US-Amerikaner Robert 
Moog, führten dann in den USA spätestens 
die Musiker Beaver & Krause 1967 in die 
Populärmusik ein. In der zweiten Hälfte der 
sechziger Jahre experimentierten daneben 
dort unter anderem die Gruppen The Electric 
Prunes, The United States of America und 
Lothar & the Hand People mit elektronischen 
Apparaturen, in Großbritannien u. a. bekann-
te Namen wie The Beatles und Pink Floyd, 
ab 1970 Emerson, Lake & Palmer. Dennoch 
bleibt die Bedeutung der deutschen elek-
tronischen Rockmusik und vor allem von 
deren erfolgreichster Gruppe Kraftwerk für 
die weitere Entwicklung der Populärmusik 
festzuhalten. Kraftwerk übte großen Einfluss 
auf den amerikanischen Electro Funk und 
die Detroiter Techno-Szene aus. Ralf Hüt-
ter und Florian Schneider-Esleben inspirier-
ten David Bowie und die Gruppen Human 
League, Depeche Mode, Alphaville, O.M.D., 
Rammstein und andere. Coldplay veröffent-
lichte 2005 eine Adaptation von Kraftwerks 
Komposition Computerliebe.8 Die französi-
sche Elektronik-Formation Daft Punk pflegt 
ein Erscheinungsbild, das an das von Ralf 
Hütter formulierte Roboter-Image von Kraft-
werk erinnert.

Abb. 3. Cover der ersten Kraftwerk-LP, 1970.
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